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1902. 


der Auurtalserſte 


ſteht vor der Thür. Wir bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, das Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ rechtzeitig erneuern und neue 
Leſer für unſer Blatt werben zu wollen. 

Ein Probe⸗Abonnement wird jeden davon 
überzeugen, daß die „Thorner Zeitung“ zu allen 
Fragen auf politiſchem und kommunalem Gebiet 
in freimütiger, echt liberaler, dabei maßvoller, 
ruhiger Weiſe Stellung nimmt. 

Der Abonnementspreis beträgt, wenn das 
Blatt vierteljährlich ins Haus gebracht werden ſoll, 
2,25 Mk., dei der Poſt 2 M. (ohne Abtrag), 
bei der Abholung aus unſerer Geſchäftsſtelle oder 
unſeren zahlreichen Abholeſtellen in der Stadt, 
den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 


nur 1,80 Mk. 
Verlag und Redaklion d. „Therner Ititung.“ 


FP 
der Schifbruch der Heinatyslük. 


Am Anfang Dezember war es. Die Eins 
bringung des Zolltarifs hatte der Reichskanzler 
Graf Bälow fo knapp als möglich vollzogen. 


Erſt eine große Rede des Abgeordneten Richter 


hatte den Reichskanzler mehr aus ſeiner Reſerve 
berausgelodt. Er prägte damals das neue Schlag⸗ 


„Die Baſis einer gefunden und vernünftigen 
Weltpolitik iſt eine kräftige nationale Heimat⸗ 
politik. 
und können thun, was wir im Intereſſe der 
wirtſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands für 
nützlich und nötig halten ... Das ewige 
Drohen mit dem Zorn des Auslandes iſt 
würdelos. Wir laſſen uns durch fremde An⸗ 
griffe, Tadel und Bedrohungen nicht ins Bocks⸗ 
horn jagen.“ 

So ſprach unter dem jubelnden, ſtürmiſchen 
Belfall des Zollkartells Graf Bülow am 3. De⸗ 
zember 1901. Das erlöſende Wort hieß „Heimat⸗ 
politik“. Es iſt ſeitdem zum Schiboleth im Munde 
aller Schutzzöllner geworden. Der anheimelnde 
Erdgeruch, der dem Worte entſtrömt, ſollte den 
üblen Selbſt geruch der Zöllner beſiegen. 

Nun find die Kommiſſionsberatungen bis zu 
dem Punkte gediehen, wo der Vertreter der 
Reichs reglerung den Heimatpolitikern erklärte: ihr 
könnt beſchließen, was ihr wollt; die Regierung 
wird doch thun, was fie wid. Die Zollmehrheit 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg. 
u (Rabruct verboten.) 
(15. Borifegung.) 
XIX. 

Um Mitternacht waren alle im Dienſt ab⸗ 
kömmlichen Offiziere der Garniſon verſammelt. 
Major von Roſen, jetzt Kommandeur in 
Waldenſtein, führte den Vorſiz. Er war das 
gerade Gegenteil ſeines Vorgängers, eine redſelige 
und redegewandte Natur, der bisher wohl viel bei 
Kommiſſionen im Landtage, aber wenig praktiſche 
mllitäriſche Arbeit kennen gelernt hatte. Man 
rühmte ihm nach, daß er in liebenswürdig ver⸗ 
bindlicher Welſe der Oppoſtlionspartei manche 
Bewilligung millitäriſcher Poſitionen abgerungen 
hatte, welteren Ruhm beſaß er nicht. Er liebte 
die parlamentariſche Behandlung aller Vorkomm⸗ 
niſſe und kleidete auch die Uebernahme des Ober⸗ 
befehls über die Fefturg in ſolche Formen. Nach 
einer Lobrede auf den gefallenen Oberſten von 
Heimthal erklärte er befcheibentlich, aber in ſchönen 
gefälligen Worten, daß er die Anſichten feiner 
Herren Offiziere über die Situation hören wolle. 
Halb Waldenſtein liege in Trümmern, man ver⸗ 
füge über kaum mehr 3000 kampffähige Soldaten 
und die Werke ſeien mit dieſen Mannſchaften 
ſelbſt dann nur notdürſtig zu verteidigen, wenn 
jeder Mann nur jede dritte Nacht schlafe. Allge⸗ 
mach trete Mangel an manchen, wenn auch noch 
lange nicht an den nötigfien Lebensmitteln ein 


politik wird 


„Wir find Herr im eigenen Hauſe 


kriegeriſchen 


hat die „Heimatpolitik“ des Grafen Bülow ſehr 
wörtlich genommen und nach dem Ausland nichts 
mehr gefragt. Da iſt dieſe Politik ſofort in die 
Sackgaſſe gekommen. Herr von Bülow weiß ſich 
nicht mehr anders zu helfen, als eine neue Parole 
auszugeben. Ein „Warnungszeichen“ läßt er für 
die Reickstagsmehrheit ſteigen. Dieſes Warnungs⸗ 
zeichen enthält als Jnſchrift die Worte: „tertius 
gaudens* — der Dritte freut ſich. Und dieſer 
Dritte iſt die radikale Partei, vor allem die Sozial⸗ 
emokratie. Denn 
ii 8 Sozialdemokratie rechnet darauf, durch 
das den Agrarlern zur Salt fallende Hinaus⸗ 
zögern einer Verſtändigung die zugkräftige 
Wahlparole „Verbilligung der Lebensmtttel!“ 
in die Hand zu bekommen. Die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe, die einen Gegenſatz zwiſchen den 
Regierungen und der Mehrheit hervorrufen, 
ſind daher Waſſer auf die Mühlen der Um⸗ 
ſturzpartei. Vom Standpunkt einer wirklich 
konſervativen Politik bedeuten dieſe den Streit 
verlängernden und verſchärſenden Beſchläſſe 
einen Fehler, der ſich, wenn infolge davon bie 
Reichs kags⸗Neuwahlen noch im Zeichen der 
Tarifvorlage durchgefochten werden müßten, 
gerade an den gemäßigten Elementen der 
Konſervativen bitter rächen würde. 5 

Dieſes „Warnungszeichen wird diejenigen 
wenig schrecken, die es angeht. Von weit größerem 
Werte iſt folgendes Geſtändniß: ER 

„Die Loslöſung des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens von Seinen internationalen Beziehungen 
hat nur den Wert einer theerellſchen Fiktion.“ 

Welcher Wechſel der Dinge innerhalb eines 
Vierteljahres! Die ſchöne, eigenfinnige Helmat- 
gänzlich über Bord geworfen. Das 
liebliche Schlagwort iſt dahin. Bülow hat es 
gegeben, Bülow hat es genommen, die Politik 
Bülows ſei gepriefen. Die „Heimatpolitik“ war 
nur eine „politiſche Fiktion“, um agrariſche, hoch⸗ 
ſchutzzöllneriſche Bravos einzuernten. Und all die 
Redensarten im Dezember „vom Herrn im 
eigenen Hauſe“, vom „würdeloſen Drohen mit 
dem Zorn des Auslandes“ ſind dahin wie der 
Schnee in der Märzſonne. Wir können das 
deutſche Wirtſchaftsleben nicht loslöſen von feinen 
internationalen Beziehungen! Wir können nur 
eine Helmatpolitit machen, die unſere Nachbarn 
rechts und links nicht ſtört und die von dieſen 
erlaubt wird. 

Wie würdevoll dies Geſtändnis! Wie wunder⸗ 
bar dleſer Gang nach Conoſſa durch die Bülow ſche 
„Heimatpolitik“! Was für fixe Leute doch die 
Herrn Diplomaten ſind. Sie können reden rechts, 
fie können reden links, fie können auch reden in 
der Mitte. Wie's trifft. Was geſtern patrioliſches 
Axlon war, ift heute theoretifche Fiktion! 


— EEE 
und in der Bürgerihaft gähre es To Hark, daß 
ein Verrat in ihrem Schoſſe müſſe befürchtet 
werden. 
RR... a 1 75 = we W A ge⸗ 
eilter. e ere teten dem au⸗ 
danten bei Se ne 10 
Ehren dem Könige vielleicht ein 
wertvolles kriegstächtiges Heer erhalte, während 
andernfalls dasſelbe mit der Feſtung in Feindes⸗ 
hand falle. Man dürfe überdies hoffen, mit drei⸗ 
tauſend Mann in offener Schlacht, ohne dem 
on 5 99 . 5 noch 
eine Woche lang die Bergpäſſe von Abſchnitt zu 
n . n ; 
etzt erho Hauptmann Hartwig und 
unter demfſtürmiſchen Beifall der eren Offi⸗ 
ziere ſagte er: „Der Herr Kommandant hal zu 
beſehlen, wir baben zu gehorchen. Befiehlt der 
Herr Kommandant den Ausfall nach Norden und 
die Verteibigung in offener Geſechtslinie von 
Bergabſchnitt zu Bergabſchnitt, Fo werden wir, 
ohne Frage um das Warum, nach Soldatenart 
ſelne Pläne ausführen, fallen oder ſiegen. Sollen 
wir aber beraten und wird meine Stimme nicht 
verſchmäht, jo gebe ich fie hier, in pflichtmäßiger 
Unterordnung unter die definitive Entſcheidung 
des Herrn Kommandanten. Oberſt Heimthal hatte 
die königliche Ordre: Die Feſtung Waldenſtein zu 
halten bis auf den letzten Mann. Die höheren 
ſtrategiſchen Geſichts punkte, die dieſen Befehl diktierten 
ſtehen hier nicht zur Debatte. Der Mann, welchen wir 
heute betrauern und zugleich beneiden um den 
Ehrentod, den er geſtorben, hat an dem Worte 


nicht in dem 


daß ein Abzug mit 


Deutſches Reich. 

— Der agrariſche Terrorismus iſt 
nachgerade unerträglich geworden. Eine Probe 
davon liefert folgender Brief, den der Vorſitzende 
des landw. Vereins in Bartenſtein, Freiherr v. 
Tettau an den Brauereibeſitzer Engelbrecht ge⸗ 
richtet hat. Es heißt darin: 

Nach Ihrem Wahlverhalten find Sie grund⸗ 
ſätzlicher Gegner der Landwirtſchaft und haben 
die Landwirte in jeder Begründung entbehrender 
Weiſe angegriffen, beleidigt und die ländlichen 
Arbeiter gegen Ihren Herren aufzuhetzen verſucht. 
Die in der geſtrigen Sitzung des landwirt⸗ 
schaftlichen Vereins anweſenden Mitglieder haben 
bis auf zwei Stimmenenthaltungen den Beſchluß 
gefaßt, Sie als in einen landwirtſchaftlichen 
Verein nicht hingehörig aufzufordern, aus dem 
Verein auszuſcheiden. Indem ich mich des mir 
gewordenen Auſtrages, Sie zum Austritt auf⸗ 
bu ordern, entledige, erſuche ich Sie ergebenſt, 

mir Ihre Entſchlleßung in 8 Tagen anzuzeigen. 
Erhalte ich in dieſer Friſt eine Antwort von 
Ihnen nicht, ſo werde ich Ihren Austritt aus 
dem landw. Verein als vollzogen betrachten. 

Nach der frelſ.⸗volksp. „Königsb. Hart. 31g.“ 
iſt E. ein angeſehenes Mitglied der Freiſinnigen 


Volkspartei, das ſich allgemeiner Achtung auch bei 


feinen politiſchen Gegnern erfreut, ſoweit dieſe 
einſeltigſten Parteifanatismus be⸗ 
fangen ſind. Er bat ſich bei der letzten Wahl 
ebenſo wenig wie bel früheren Wahlen durch eine 
gebäſſige Kampfesweiſe hervorgethan; fein einziges 
Verbrechen beſteht darin, nicht agrarisch zu ſein, 
und ſeiner antiagrartſchen Ueberzeugung offen Aus⸗ 
druck zu geben. Der Verein in Bartenftein ſcheint 
in dem Wahne befangen zu ſein, daß Landwirt 
und Agrarier identiſche Begriffe find. Wenn aber 
überall alle Nichtagrler aus den landwirlſchaft⸗ 
lichen Vereinen ausgeſchloſſen werden ſollten, würde 
es mit dieſen Vereinen bald ſchlimm beſtellt fein. 
Im übrigen richtet ſich der Wahlracheakt der 
Bartenſteiner Agrarier ſich ſelbſt. 

— Großherzog und Sozialdemokrat. 
Der „Frankf. Zig.“ wird berichtet, daß der 
Großherzog von Heſſen auf dem jüngſten parlamen⸗ 
tariſchen Abend in Darmſtadt an den Tiſch, an 
dem die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſaßen, 
mit den an den ſozialdemokratiſchen Abg. Ulrich 
gerichteten Worten getreten iſt: „Man hat ſich 
das vorige Mal hüben und drüben ſehr darüber 
aufgeregt. daß ich mich mit Ihnen unterhalten 
habe. Mir hat es ja nichts geſchabet, wohl aber 
Ihnen bei Ihren Genoſſen !“ 

— Eine Redakteur ⸗Schule. Im Gym⸗ 
naſium einer ſuͤddeutſchen Stadt wurde vor einigen 
Wochen eine Schülerverbindung entdeckt. Als 
einige Tage darauf das mündliche Abiturienten⸗ 
examen flattfinden ſollte, meinte der Herr Schul⸗ 
1 —ññ———r r—kꝛ—.. 


ſeines Königs Kritik nicht üben wollen, und wir 


alle im innerſten wollen es auch nicht. Der Solda 
hat zu ſterben für ſein Vaterland, der Bürger 
der einzelnen Stadt muß es auch, wenn es dem 
anzen Volke frommt. Im Munde des Leutnant 
Aich ſeld hat Oberſt Heimthal den Beſehl vererbt: 
Walbenftein zu halten bis auf den letzten Mann. 
Was dann kommt, wenn dieſer letzte Mann 
gefallen, kümmere uns nicht, wir haben gehorcht 
und des Soldaten heiligſte Pflicht iſt der Ge⸗ 
horſam.“ 

Dieſe ſchlichten Worte zündeten. Selbſt die 
entſetzliche Meldung eines älteren Milltärarztes, 
daß im Barakenlazarett Typhus und Cholera 
zugleich ausgebrochen ſeien, verwiſchte den Ein⸗ 
druck nicht mehr der Beſchluß lautete kurz 
— klar: Waldenſtein hält ſich bis auf den letzten 

ann. 

Eine Proklamation des Majors an die 
Bürgerſchaft wurde rediglert und in Druck 
gegeben, am folgenden Tage ſtand es an allen 
Ecken zu leſen, daß Oberſt Heimthal tot ſei, die 
3 werde bis zum äußerſten geführt 
werden. 

Am ſelben Morgen berief der Bürgermeiſter 
dle Stadtvertretung. Auch dort gab es heiße 
Debatten. Alle diejenigen, die ſchwere Verluſte 
an Hab und Gut bereits erlitten, waren erbittert 
und wer bisher verſchont geblieben, ſuchle zu retten, 
was eben noch zu retten war. So gelangte denn 
ein Antrag zur Annahme, trotz jener Proklamation 
die Kommandantur um Uebergabe zu bitten. 
Unter Heimthal hatte den Gedanken kaum einer 


rat, die Sache müſſe ſtrengſtens unterſucht werden, 
und veranſtaltete ſtatt der Prüfung ein hochnot⸗ 
peinliches Verhör. Die eingeſchüchterten und um 
den Ausgang ihres Examens beſorgten Primaner 
geſtanden alles, was zu geſtehen war, und lieferten 
auch ihre Akten aus, darunter einige Bier⸗ 
zeitungen, in denen die Lehrer nicht gerade fanft 
mitgenommen waren. Die Herren praeceptores 
waren außer ſich, und beſonders einer machte 
ſeinem Herzen in folgenden leidenſchaftlichen 
Worten Luft: „Das find die Leute, aus denen 
ſich die Sozialdemokratie zuſammenſetzt; das find 
die Leute, aus denen ſich die Redakteure des 
„Simpliciſſimus“ rekrutieren: das ſind 
die Leute, die alle Autorität, Famllie, Staat, 
Kirche untergraben.“ — Jitzt weiß der „Sim⸗ 
pliciſſimus“ wenigſtens, wo er künſtig feine 
Redakteure zu ſuchen hat, jetzt iſt die Welt 
wenigſtens darüber aufgeklärt, daß unter den 
Augen der Jugenderzieher jene vaterlandsloſen Ge⸗ 
ſellen heranwachſen, die alle Autorität, Familie 
Staat, Kirche untergraben. 

— Bayriſche Gemütlichkeit. In einem 
Artikel gegen das neue Organ der „Los von 
Rom“ ⸗Beweaung „Die Wartburg“ und deſſen 
I ſchreibt das klerikale „N. Münch. Tage⸗ 


Treibt er (der Verleger) ober die Sache 
gar zu bunt, ſo ſoll ihm und ſeinen Zutreibern 
aus Sachſen und Oeſterreich aufgeſpielt werden, 
daß ihnen Hören und Sehen vergeht. Es giebt 
auch heute noch Bayern, welche ausländiſche 
Friedensbrecher und norddeutſche Strauchritter 
zum Tempel hinaus hauen, wenn cs nötig iſt, 
mit Dreſchflegeln und Miſtgabeln. 

Die liberalen „Münch. N. Nachr.“ erinnern 
ſich der Schlacht im Münchener Kindl⸗Keller und 
fügen deswegen den Drohungen des Btattes 
hinzu: „Maßktuge und Stuhlbeine allein thuns 
alſo nicht. Fortſchritt muß ſein!“ Wir Nord⸗ 
deutſche können uns übrigens auch nicht beklagen: 
Wir haben ja den Dreſchgrafen Pückler. 


Parlamentariſches. 


o Die Raſtenburger Wahl wird noch 
ein Nachſpiel haben. Es ſoll ein umfangreiches 
Material zur Anfechtung der Wahl vorliegen, 
das ſich beſonders mit der Thätigkeit des 
Landrats von Raſtenburg befaßt. Freilich 
wird, wenn Erhebungen vom Reichstag beſchloſſen 
werden ſollten, die Zeit bis zur allgemeinen Wa 
im nächſten Jahr wohl verſtreichen. 

o Der Reichstag iſt um ein intereſſantes 
Mitglied reicher, nachdem Eduard Bernftein 
in Breslau Weſt zum Abgeordneten gewählt 
worden iſt. Vor wenig mehr als einem Jahre 
erſt iſt Bernſtein aus dem Evil nach Deutſchland 
—— . ——(——é— 


iu äußern, niemand ihn der Militärbehörde mit⸗ 
zuthellen gewagt. Das war ein Kennzeichen der 
veränderten Situation. Sie ſollte ſehr bald fi 
noch deutlicher bemerklich machen. Einem Antrage 
Hartwig's zufolge wurde zur Unterſtützung der 
übermübeien Garniſon die Formatlon einer Bürger 
wehr beſchloſſen und zwangsweiſe durchgeführt. 
Inzwiſchen wählte Major v. Roſen Hartwig, den 
älteften Hauptmann der Beſatzung zu feinem 
Adlatus im Kommando und bald wußte ganz 
Waldenſtein, daß dieſer die Seele der Verteidigung, 
der Führer jener Gruppe war, die die Traditionen 
Heimthal's pflegte. 

Cholera und Typhus brachen mit entſetzlicher 
Heſtigkeit aus. Das unter Bergmann's Leitung 
ſtehende Barackenlazarett reichte längſt nicht mehr 
aus; in den Bürgerhäuſern ſelbſt wüteten auch 
die Seuchen. Man gab den geſtauten, in der 
Sonnenglut tötliche Miasmen ausdüftenden Waſſern 
der Wallgräben die Schuld, und dieſer Urgrund 
der Epidemie konnte ja auch nur ſchwinden, wenn 
Waldenſtein fiel und die die Werke fchügenden 
Wafler abgelaſſen wurden. 

Da eines Toges verbreitete ſich die Kunde, 
auch Major von Roſen ſei an der Cholera er⸗ 
krankt. Eine Zeit lang dementierte man das Ge⸗ 
rücht. Endlich mußte man feine Berechtigung zu⸗ 
geben. Allnächtlich zogen in langen Reihen die 
Särge vorüber, mit neuen Opfern der Epidemie, 
keine Glocke durfte mehr gerührt werden, kein 
Leidtragender die Leichen begleiten. Ein Picket 
Soldaten eröffnete den Zug, ein anderes ſchloß 
ihn und Maſſengräber nahmen die Toten n 


= zurückgekehrt. Zwanzig Jahre hindurch hatte er 
N in England gelebt, da ihm in der Heimat vermöge 
feiner politiſchen Thätigkeit als Sozlaldemokratiſcher 
Aber fern 
er ſich doch in dieſem 
erringen gewußt. 
Ja gerade ſein Studium der engliſchen Ver⸗ 
hältniſſe mag nicht wenig dazu beigetragen haben, 
daß ſich die Schriften Bernſteins in Aufſehen 
erregender Weiſe von der Schablone abhoben. 
Bernſtein, der einſtige Freund von Marx und 


Schriftſteller ſchwere Strafe drohte. 
vom Vaterlande batte 


einen angeſehenen Namen zu 


ee 


Marxismus brandmarken wollten. 


gedanken, die verſchiedenen 
Bernſtein einſtellen laſſen. 


Verfahren 


und andere auf Bernſteins Seite ſtellten. 
Lübeck und ſeines Ausganges. 
Reſolution angenommen, in der die Mißſtimmung 
über Bernſteins „einſeitige Politik“ Ausdruck 
fand. Der gerichtete „Ketzer“ verſprach: 
nicht wieder zu thun“. Später hat Bernſtein 
dann freilich feine Unterwerfung wieder 


Wege, daß ihm ſeine 
werdende Reichtagsmandat zuſchanzte. 


e iin Sa ha erh 


daß er, wenn er nach Oſtern in den Reichstag 
eintritt, ſich alsbald hervorragende Beachtung 
verſchaffen wird. 


Ausland. 


Belgien. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, 
nahm die Kammer der Repräſentanten mit 93 
gegen 7 Stimmen, bei 10 Stimmenthaltungen, 
den Geſetzentwurf über die Spielhäuſer im Ganzen 
an. Der Geſetzentwurf ſpricht entgiltig das 
Verbot aller Spielveranſtaltungen in Bel⸗ 
gien aus und erſtreckt ſich auch auf Oſtende 
und Spaa. — Die Aktien von Monaco ſteigen! 

Amerika. In Lisgar (Canada), fand eine 
Erſatzwahl zum Parlamente ſtatt. Der bisherige 
Abgeordnete Richardſon, der wieder als Kandidat 
auftrat, erlitt dabei eine eklatante Niederlage, fein 
Gegner wurde mit über 1000 Stimmen Majo⸗ 
rität gewählt. Richardſon, der, wenn er ſich 
unter Deutſchen befand, ihnen nur Liebes zu 
ſagen pflegte, trat im Parlamente im vorigen 
Jahre offen als ihr Gegner auf. Er meinte, daß 
Canada von dieſen fremdländiſchen Einwanderern 
ſchon genug auf ſeinen Praitien habe, man wolle 
Leute von „guter Abſtammung“ und „freien Uns 
ſchaungen“ haben, Leute, auf die Canada ver⸗ 
trauen lönne ꝛc. Die Manitobaer Deutſchen haben 
ſich, dieſer Freundſchaft ihres parlamentariſchen 
Vertreters gedenkend, wirklich mal einig zuſammen⸗ 
gethan, ihre Stimmen wurden durchweg gegen ihn 
abgegeben, und wenn Herr Rlchardſon ſonſt nicht 
allzuſehr auf den Kopf gefallen iſt, ſo wird er 
heute wohl eingeſehen haben, daß die Deutſchen 
eimas mitzuſprechen haben, wenn auch deren 
„freien Anſchauungen“ nicht ſo recht mit denen 
des unterlegenen Kandidaten in Einklang zu brin⸗ 
gen geweſen find. — Deutſche Hiebe! 


Provinz. 

* Culm, 23. März. Ueber den 
Bau einer Konſervenfabrik ging 
kürzlich eine Notiz durch verſchiedene Blälter, 
wonach bereits ein Regierungsvertreter in dleſer 
Angelegenheit hier gewellt und eine nicht unbe⸗ 
deutende ſtaatliche Beihilfe in Ausſicht gefiellt 


Ein ſchwerer, athembeengender Dunſt aus Pulver⸗ 
dampf, Brandgeruch und Chlordesinfektlonsqualm 
gemiſcht, wehte durch die Wege und darüberhin 
glühte bei Nacht das elektriſche Licht und krachten 
von hier und dort die Todesgrüße der Kanonen 
wie Ehrenſalven über die Gruft der für das 
Vaterland Geſtorbenen. 

Seit drei Tagen war Hartwig wieder einmal 
auf wenige Stunden in ſeine Behauſung ge⸗ 
kommen. Es war nahe an Mitternacht, als er 
die müden Glieder zur langentbehrten Ruhe 
ſtreckte. Zuvor hatte er ein kurzes, aber bedeut⸗ 
ſames Geſpräch mit Martha. Das junge Mäd⸗ 

chen hatle ihm bald nach der erſten freudigen Be⸗ 
gräßung geſagt: 

„Hans, ich habe eine ernſte Bitte an Dich und 
Du darfſt ſie nicht abſchlagen.“ 

„Sie iſt im voraus erfüllt, wenn ich es 
vermag.“ 

Helene war hier; in Karl Bergmann's 
Lazarett mangelt es an Pflegern; Helene über⸗ 
nimmt morgen den Dienſt in der Typhusabteilung, 
ich möchte ebenfalls in der Krankenpflege helfen. 
Die Not iſt groß.“ 

N Der Hauptmann ſchritt im Zimmer auf und 
nieder, ehe er antwortete, dann ſchloß er die 
Schweſter an fein Herz und fagte: 

„Du haſt recht, Deine Bitte ſoll erfullt 
werden.“ 

Welche Weihe lag in dieſem Kuſſe der Ge⸗ 
ſchwiſter, als fie darauf ſchieden. Er ſchaute 
morgen, wie ſtets bisher, dem Tode in's Antlitz, 
der draußen auf den Wällen im Kanonendonner 
Ernte hielt, ſie bot ſich ihm dar, wo er im 


Stillen würgte. 
(Fotſetzung folgt.) 


Engels, begann die Grundlagen des So⸗ 
zialismus nach feiner Art zu keitiſiren und fort⸗ 
zubilden, ſo daß ſchon im Jahre 1898 die 


radikalen Sozialdemokraten auf dem Stuttgarter 
Parte tage Bernſtein als eine Art Verräter am 
Im Februar 
v. J. erfolgte feine Rückkehr nach Deulſchland. 
Graf Bülow batte, man ſagte, nicht ohne Hinter⸗ 
gegen 
Wirklich kam es bald 
darauf zu ernſten Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Bernſtein und den übrigen Führern der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Partei, wobei ſich freilich Heine 


Man erinnert ſich des heftigen Streites in 
Es wurde eine 


„is 


ein= 
geſchränkt, aber es ſtand formell doch nichts im 
Partei das erſte frei 
Bei der 
geiſtigen Bedeutung Bernſteins iſt anzunehmen, 


ihm aus. 


haben ſoll. Davon iſt an zuſtändigſter 5 
geſag 
ſein ſoll, daß der Bauplan in der Culmer Gegend 
mit ihrem reichen Gemüſebau nicht Ausficht auf 


nichts bekannt, womit aber nicht 


Erfolg häte. 


** Marienwerder, 23. März. Un : re 
Em⸗ 
pfangsgebäude“, wie es ſich nennen ließ, ſchreibt 
3.“ wird verſchwinden und von einem 
ländlichen Beſitzer als Arbeiter⸗Wohnhaus benutzt 
Die Bahnhofs ⸗Gaſtwirtſchaft und der 
Fahrkartenverkauf ſiedeln nach dem neuen Warte⸗ 
Arbeiten an dem 
Bahnhofs⸗Neubau werden energiſch wieder aufge⸗ 


alte Bahnhofsſcheune, das 
die „M. 
werden. 
über. Die 


ſaal 2. Klaſſe 


nommen werden. 


** Marienburg, 23. März. Zu ſammen⸗ 
ſtürz te plötzlich geſtern das unmittelbar an der 
Nogat ſtehende Wohnhaus des Reſtaurateurs Ehr⸗ 


hardt. Durch das Hochwaſſer war die hintere 


Wand des Gebäudes allmählich fo unterſpült, daß 
Bewohner 
und Gäſte konnten, durch das dem Einſturz vor⸗ 
hergegangene Knacken gewarnt, das Gebäude recht⸗ 


ſie den Halt verlor und einſtürzte. 


zeitig verlaſſen. Dagegen iſt das geſamte Mobilar 
ze. durch den Einſturz vernichtet. 


* Raſtenburg, 21. März. Der Kom⸗ 


mandeur des 2. Bat. vom 4. Gren.⸗Regt., 
Major Diepenbrock, hatte das Unglück, vom Pferde 
zu ſtürzen und ein Bein zu brechen. 

* Konitz, 23. März. 


* Putzig, 23. März. 


auf das ziemlich mürbe Eis begeben, 
plötzlich einen Riß bekam. 
ſprangen ins Waſſer und retteten ſich durch 
Schwimmen; die anderen mußten auf welten Um⸗ 
wegen das Feſtland zu erreichen ſuchen. 

Allenſtein, 21. März. Der Irren⸗ 
anſtalt zugeführt wurde der Schüler Otto 
Schwiderski, der am 19. Februar d. Is. ſeine 
drei jüngeren Geſchwiſter mittelſt einer Axt ers 
mordet hat. 

Königsberg, 23. März. Erſchoſſen 
hat ſich im Kaſino des Grenadierregiments „Kron⸗ 
prinz“ der Unteroffizier Daumann. Elne Schweſter 
befindet ſich im Irrenhaus. Schwermut ſoll die 
Urſache der That geweſen ſein. 
2 ehnen, 23. März. Durch un⸗ 
vorſichtiges Umgehen mit einem Re⸗ 
volver verlor der Knecht Bons fein Leben. Bei 
dem Erſatzgeſchäfte machte er ſich mit dem Re⸗ 
volver eines Kameraden zu ſchaffen, ohne eine 
Ahnung zu haben, daß die Waffe geladen war. 
Plötzlich krachte ein Schuß und die Kugel drang 
ihm in die linke Seite. 5 a 

Poſen, 24. März. Am Sonnabend be⸗ 
gaben ſich die im Alter von 14 —16 Jahren 
ſtehenden Gymnafiaften Wardenski, Siekorski 
und Drweeki in das Cubinathal, um ſich, 
wahrſcheinlich wegen ungünſtiger Schulzeugn iſſe, 
das Leben zu nehmen. Sie wurden nachmittags 
aufgefunden. W. hatte ſich durch einen Schuß 
getötet und S. u. D. hatten ſich ſchwere Verletzungen 
beigebracht. Man hofft aber beide am Leben zu 
erhalten. 

* Poſen, 24. März. In der Döringſchen 
Badeanſtalt wurde vorgeſtern zum erſten mal 
gebadet. Wohl bekomm's ! 

* Rawitſch, 23. März. Die Stadt ⸗ 
verordneten haben beſchloſſen, der höheren 
Privat⸗Mädchenſchule des Fr. M. Mahler für 
1902 einen Zuſchuß von 1500 M. zu bewilligen. 
Zum Ankauf der Pollack'ſchen Villa für die Unter⸗ 
bringung der hier zu errichtenden Präparanden⸗ 
anſtalt wurde die Aufnahme einer Anleihe von 
94000 M. bewilligt. 

— — 


Cofale Nachrichten. 
Thorn den 24. März. 


Feſtvorbereitungen. Oſtern naht. Nur 
eine Woche trennt uns nach von dem Schönen Feſt, 
das in unſeren nordiſchen Breiten immer die 
Frühlingszeit einleitet. Aber ſchon geht es wie 
befeligendes Hoffen und wle neues Leben von 
In Haus und Familie, in Werkſtatt 
und Laden; überall iſt man bemüht, es würdig 
zu empfangen. Für die Hausfrau find dieſe Tage 
vor dem Feſte eine etwas unbequeme Zeit und 
für den ſorglichen Hausherrn und das Haushalt: 
budget nicht minder. Großreinemachen, die Be⸗ 
ſchaffung der Feſitollette und der Oſtergeſchenke, 
vielleicht noch Einſegnungs⸗ und ſonſtige Familien⸗ 
feiern, oder gar Umzug und Dienſtbotenwechſel; 
alles das ſtellt Anforderungen an die Schaffens⸗ 
kraft und den Geldbeutel, daß ſelbſt dem Beſitzer 
des größten Portemonnaies angſt und bange 
werden könnte. Und dieſe Sorgen werden für 
viele Familien noch verſchlimmert durch den 
ſchlechten Geſchäſtsgang dieſes Jahres und die 
Not der Zeit. Dennoch atmet alles auf, daß 
jetzt wenigſtens der böſe Winter vorüber iſt und 
daß mit dem beginnenden Frühling doch wieder 
frenndlichere, ſonnigere Tage heraufſiehen müſſen, 
freundlichere Tage vielleicht auch für das ge⸗ 
ſchäftliche Leben. Zum mindeſten giebt es bes 
ſtimmte Branchen, die ſtark auf das Oſterfeſt und 
auf ein Oſtergeſchäft rechnen. Die Konditoreien 
und Konfitüren⸗, Parfümerie⸗ und Seifenhand⸗ 
lungen, die Verfertiger von Oftergrüßen und die 
ſonfligen Luxuspapierfabrikanten: alle find fie 
bemüht, ihre Vorräte jetzt auf den hohen Etat zu 
bringen. Iſt die Sitte des Beſchenkens zu Oſtern 


In der Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, 
die 147400 M. betragende Grundſchuld an den 
Reichs⸗Invalidenfonds auszuzahlen und dafür von 
der Pfandbriefbank in Berlin ein Darlehn von 
150 000 M. zu 31, Prozent aufzunehmen. In 
42 Jahren iſt das Kapital mit 1 Prozent getilgt. 
Mehrere wag⸗ 
halſige Fiſcher hatten ih zum Aalſtechen 
als dieſes 
Einige der Leute 


auch nicht ſo allgemein wie zu Weihnachten, wer 
es irgend kann, ſucht doch auch zum Frühlingsfeſt 
ſeinen Lieben irgend eine kleine Aufmerkſamkeit 
Und als Geſchenk oder als Geſchenk⸗ 
hülle bietet ſich da, ein paſſendes Sinnbild des 
Feſtes der Hoffnung und des mit ihm und dem 
Frühling nun wieder neu erwachenden Lebens, von 
Was läßt ſich nicht alles 
Auch der Oſterhaſe, dieſes 
ſymboliſche Tier, das jetzt wieder überall beſonders 
in den „ſüßen“ Schaufenſtern als Hüter der Feſt⸗ 
geſchenke figuriert, ſteht zu der Idee des Diler- 
feſtes in naher Beziehung. Das Ei wie der 


zu widmen. 


ſelbſt das Oſte rei. 
in die Elform preſſen. 


Haſe, beide 


ſind ſie ein Symbol der uner⸗ 


ſchöpflichen Fruchtbarkeit der Frühlingsnatur. Und 
dieſe ſelbſt, ſo will es ſcheinen, trifft zur Freude 
der „außerhalbſchen“ Sommer wirte, die zu Oftern 
immer auf ihr erſtes Frühlingsgeſchäft rechnen, 
Schon treibt 


ſchon allerlei Feſtvorbereltungen. 
der Flieder dicke, ſchwellende Knospen, verſchiedene 


Gartengewächſe ſtecken neugierig die erſten zarten 
Triebe aus der mütterlichen Erde und hier und 
da breitet ſich über gewiſſe frühgrünende Sträucher 
bereits etwas von jenem verheißenden Hoffnungs⸗ 


farbenſchein, der uns immer das ſicherſte Zeichen 


des Lenzes und das beſte Symbol des nahenden 


Frühlingsfeſtes iſt. 
* Die Stadtverordneten müſſen noch 


einmal in dieſem Monat ihres Amtes walten. Sie 
haben für Mittwoch zur gewohnten Zeit Einbe⸗ 


rufungsordre erhalten. Nicht weniger als 27 


Vorlagen ſoll das Plenum beraten. 


ledigt werden können. Laßt 


ſchrumpft freilich das Rieſenprogramm derartig zu⸗ 
ſammen, daß man wohl nicht fehl geht, wenn man 
das Prognoſtikon ſtellt: Diesmal wird's wohl 
ohne Blutvergießen abgehen! 

„Lehrerkonferenz. Unter dem Vorſitze 
des Lokalſchulinſpektors fand geſtern eine Konferenz 
des Lokalſchulinſpektlonsbezirks Gurske flatt. Lehrer 
Steffen ſprach über: „Wie kann die Schule den 
Forderungen der Geſundheitspflege gerecht werden?“ 
Die nächſte Sitzung wurde auf den 27. Juni an⸗ 
beraumt. 

* Einen prächtigen Frühlingsſonntag 
haben wir hinter uns. Von früh morgens bis 
ſpät nachmittag breitete die goldige, leuchtende 
Frühlingsſonne ihre Strahlenfülle über die 
Straßen und Plätze der Stadt. Blauer Himmel 
— ſoweit das Auge reichte, bis in die unergründ⸗ 
liche Ferne. Auf dem fanften Fittich des koſen⸗ 
den Südwindes klangen feſtliche Glockengrüße 
hinaus in das Land und kündeten den Palm⸗ 
ſonntag. Um die Bäume und Sträucher beginnt 


es zu weben. Die erſten Blumen 1 125 
kel. 


mittäglichen Halden und in geſchütztem 
Ueberall regt ſich der nun bald mit ſeiner ganzen 
Farbenpracht einziehende Lenz, der uns die 
wunderſchöne liebliche Flora wieder vor Augen 
ſuͤͤhrt. Es giebt auf dem weiten Erdenrunde 
viele Länder, die ſich reicherer, die ſich glüd« 
licherer Daſeinsbedingungen erfreuen, als unſere 
deutſche Helmatsſcholle, doch wir tauſchen fie nicht 
eln gegen das wunderbare Rätſel, das ſich uns 
alljährlich zur Zeit der Frühlings⸗Tagundnacht⸗ 
gleiche offenbart in langſamer Enthullung. Geſtern 
lachte der Himmel ordentlich, er ſchüttelte uns die 
Sorgenwolken von der hohen Stirne. Goldener 
Sonnenſchein, würziger Frühlingsduft, vergnügte 
Menſchen ringsum — das war die Signalur des 
Sonntags. Schon äußerlich merkte man in der 
Stadt, daß der Frühling beſcheert iſt und nicht 
blos nach dem Kalender, ſondern in der Wirklich 
keit. Die Elektelſche fuhr mit (allerdings faſt noch 
leeren) Anhänge ⸗Sommerwagen. Die Militär⸗ 
poſten ſtanden ohne Mäntel. Die Geſchäſts inhaber 
hatten weit ihre Läden auf, nicht nur um die 
Scharen der Käufer in Empfang zu nehmen, 
ſondern um in vollen Zügen dle reine, helle 
Irühlingsluft in oft fo ſtickigem Verkaufsraum ge⸗ 
nießen zu können. Die Damen gingen vielfach 
ſchon in bloßer Taille, hie und da bereits in Weiß und 
hellen Jupons. Die Radler hatten mobil gemacht. 
Huſch, wie flogen ſie dahin auf blank geputzten, 
flinken Maſchinen im Sonntags⸗Sommer⸗Sonnen⸗ 
Ideln. Das war eine Luft, ſolche erſte Fahrt 
hinaus ins Freie! Waren die Wege auch nicht 
die ſchönſten, ein tüchtiger Radler arbeitet ſich 
ſchon durch. Ein ſtarker Verkehr nicht bloß der 
Radler, ſondern auch der Fuhrwerke, Landauer 
und Krembſer, herrſchte nach der Grenze, nach 
Leibitſch zu. Schießplatz und Ziegelelpark waren 
natürlich beſonders Attraktionspunkte für das ſonn⸗ 
täglich gekleidete Publikum. Abends um die 7. 
Stunde ging ein tüchtiger Spritzer nieder, richtete 
aber, da er nicht lange währte, weiter kein Un⸗ 
heil an. — Heute herrſcht trübes Wetter. Seit 
Mittag regnet es bei gemütlicher Temperatur un: 
aufhörlich und ziemlich ſtark. 


* Oſtern wird bekanntlich ſtets an demjenigen 
Sonntag gefeiert, der zunächſt auf den Frühlings⸗ 
vollmond folgt. Auf den früheſten Termin (22. 
März) fiel Oſtern zum letztenmale im Jahre 1808; 
im 20. Jahrhundert wird ſich dieſer Fall nicht 
wiederholen, vielmehr wird 1913 der 23. März 
der früheſte Oſtertermin ſein, während 1943 
Oſtern auf den ſpäteſten Termin (25. April) 
fallen wird. = Dienft 

* Abſchiedsfeier. Am Dienſtag ver⸗ 
ſammeln 10 die = der hieſigen Poſtämter 
und des Telegraphenamtes zu einem Abſchleds⸗ 
ſchoppen für die Herrn Poſtkaſſirer Hollſtein und 
Poſiſekretär Lösdau, die mit dem 1. April ihren 
Amtsort verlaſſen, im Artushof. 


Für Thorn 
ein reichlich bemeſſenes Arbeitspenuum. Darunter 
ſind allerdings 5 Nachzügler aus der letzten 
„großen“ Sſtzung, die damals nicht hatten ers 
man die übrigen 
Punkte der Tagesordnung, die wir heute im Ir⸗ 
ſeratentheil abgedruckt haben, Rerue paſſiren, ſo 


* 


* Die Thorner Liedertafel hat für die 
Feier ihres 58. Stiftungsfeftes fid den Icgtver- 
gangenen Sonnabend auserſehen. Das dreiteilige 
Programm, das für die Feier aufgeſtellt war, 
brachte zunächſt einige Konzertſtücke der 61er Kapelle. 
„Morgen im Walde“ und „Veilchen im Berge“ 
wurden alsdann von dem gut geſchulten Männer⸗ 
chor zu Gehör gebracht. Die Sänger bewieſen 
mit ihren Darbietungen, daß ſie ſich fleißig dazu⸗ 
gehalten haben, die Höhe zu erreichen. Sie 
heimſten ſtarken Beifall von dem zahlreich 
verſammelten Auditorium ein. Den Beſchluß 
des offiziellen Teils machte die Aufführung 
von Brambach s Aleeſtes unter Mitwirkung 
unſerer Lokalſoliſten: Frau Damitt, der Herren 
Tapper und Steinwender. Die Alſceſtis⸗ 
Partie fang Frau Davitt mit aberlegener, 
reſervietter Ruhe; ihr Vortrag zeichnete ſich aus 
durch überzeugende Leidenſchaft und Größe des 
Stils. Herr Tapper mit ſeinem prächtigen 
Bariton war ihr Partner als Admetus. Wie 
immer mit vielem Glück und großem Erfolg. 
Herrn Steinwender 's kleiner, aber angenehm 
berüßrender Tenor bezwang den „Boten“ und die 
„Stimme des Ueberirdiſchen“ ſpielend. Auf hohem 
Dirigentenpult fiand Herr Char, der ſich mit 
ſeiner umſichtigen energiſchen Leitung wohl das 
ſtärkſte Verdienſt um den Verlauf der Veranſtaltung 
zuſchreiben darf. — Einem gemeinſchaftlichen Eſſer 
folgte dann das Kränzchen. Die Damen, die im 
Verhältnis zu den Herren wie 3 zu 1 ſtanden, 
wären dabei gewiß nicht ſchlecht abgeſchnitten, 
wenn nicht ein großer Teil tanzfähiger Herren es 
vorgezogen hätte, eingehende Studien am Bier⸗ 
kruge zu machen. Junge Jubelgreiſe! 


* Die Schülerarbeiten der Forbilbungs⸗ 
ſchule waren am Sonnabend im Schulgebäude der 
Gerechtenſtraße ausgeſtellt. Es hatten ſich zu der 
Eröffnung und Prelsverteilung eine Anzahl Herren 
und Schüler eingefunden. Nach einer Anſprache 
des Rektors Spill über den Wert und heutigen 
Stand der Schülerarbeiten nahm Bürgermeiſter 
Stachowitz die Verteilung der Prämien vor, die 
in Büchern patriotiſchen, geſchichtlichen und tech⸗ 
niſchen Inhalts, in Reiszeugen und Taſchen⸗ 
meſſern beſtanden. Es haben im ganzen 44 
Schiller ſolche Auszeichnungen erhalten. Davon 4 
die freiwillig an dem Zeichenunterricht theil⸗ 
genommen haben. Es find das der Maler Bas 
chu l, ein 24jähriger junger Mann, deſſen Streb⸗ 
ſamkeit und Fleiß von ſeinen Lehrern allgemein 
gerühmt wird, ſowie die drei Schloſſer Jung, 
Pohl und Leipholz, die mit ihren vorzüg⸗ 
lich ausgeführten Arbeiten ein Extralob verdienen. 
Die Namen der übrigen Prämllerten find dieſe: 
Ballewski II, Daum, Harbarth, Stahnke, Winkler, 
RN 5 F ae), Lampareck 
un tbrenner (Litographen), Ehrlich und Jen⸗ 
dorzewski See eee öder, Ca 
Malzahn, Thiel und Choynackt (Maler), Heymann, 
Dombrowskl, Deckert, Felski, Tietz, Fenske, Koſe⸗ 
mann, Kath, Hugo und Emil Hoffmann (Schloſſer), 
Thober (Tiſchler), Gurski, Olbeter, Zakeewski, 
Zeisler und Waliſchewski (Maurer), Kirſch 
(Klempner), Edelmann (Uhrmacher), Kokoszinski 
(Kellner), Fellmet (Barbier), Kaſtner uad Kußner 
(Bäcker), Preuß und Bott (Schuhmacher). — 
Jede Handwerksabtellung hatte ihre Tiſche apart 
angewieſen erhalten. Die Zeichnungen der 
Gärtner und Condltoren zeigten Bus 
ſammenſtellungen von Frieſen und Rändern, 
Freihandſpritzereien, Tortenmuſter, Pläne für 
Gärten ete. Die Maler warteten mit zum Teil 
außerordentlich anmutenden Freihandzeichn ungen 
der Vorſchule unter Berückſichtigung der heimiſcher 
mit Schattirübungen nach plaſtiſchen Modellen und 
recht hübſchen, teils ſogar ganz genial gedachten Wand⸗ 
Decken-, Flur⸗ und Friesentwärfen auf. Daneben 
finden fi) Skizzen von Blumen und Früchten, Blatt 
und Straucharrangements. Die Litographen 
und Steindrucker haben beachtenswertez 
Material geliefert, ebenſo die Steinmegen, 
Recht umfaſſend iſt die Ausſtellung der Schnei⸗ 
der, die in Modellen und Zeichnungen darge⸗ 
ſtellt haben, wie allmählich Rock, Weſte und Bein- 
kleid, Mantel und Jaquet entſtehen. Sehr zu 
bedauern iſt allerdings, daß die mangelhaft zu 
ſein ſcheinenden deulſchen Kenntniſſe, ihren Er⸗ 
klärungen nach zu ſchließen, die fie auf den Zelch⸗ 
nungen zu Papier gebracht haben. Teilweiſe eine 
ſchauderhafte Orthographie! Die Schuh⸗ 
macher find mit Zuſchnelde⸗Sohlen, Grund. 
muſtern und Z ichnungen für Damen und Herren⸗ 
Schuhzeug vertreten. Die Photographen 
und Tapezierer haben nach Modell und 
Natur recht gute Sachen geliefert. — Im oberen 
Stock des Gebäudes finden ſich die Arbeiten der 
Diſchler, Drechsler, Böttcher, Sa 
ſer, Uhrmacher, Schloſſer (Bau und Maſchine), 
ſowie der Maurer, dle zum teil nach gegebenen 
Motiven, zum teil aber auch nach eigener Phan⸗ 
tafie Zeichnungen ausgeführt haben, die vollauf 
Gewähr dafür leiften, daß das Auge der Ver⸗ 
faſſer ſich recht bald an ſchöne Formen gewöhnen 
wird. Und das iſt ſchiießlich doch der Endzweck 
der ganzen Beſtrebungen. Erwähnt ſei noch, daß 
die Schule der umſichtigen Leitung des Herrn 
Rektor Spill unterſtellt iſt. Ihm zur Seite 
wirken kräftig und erfolgreich die Herren Lorenz 
und Grawenhorſt. — Geftern Vormittag war die 
Ausſtellung einem größeren Publikum geöffnet. 
Ebenſo wird das der Fall ſein während des 
Feſtes. Der Beſuch iſt nur zu empfehlen. Der 
Eintritt erfolgt natürlich koſteſtlos. Die Aus⸗ 
ſtellung giebt uns ein umſaſſendes, erfreuliches 
Bild von der vielgeſtaltigen, mannigfaltigen Arbeit, 
der die jungen Leule unter fachgemäßer Leitung 
obliegen. 


F 


Buren⸗Vortrag. Ein Transvaal⸗Bürger, 
der Forſtmeiſter Heinze, wird am Mittwoch im 
Schützenhauſe über Land und Leute, Kriegser- 
lebniſſe und Beobachtungen in Südafrika ſprechen. 


Nach uns vorliegenden Artikeln hat Herr Heinze 


überall vor gefüllten Sälen geredet. Namentlich 
in Poſen waren viele Offiziere erſchienen. 

Verſetzt ist der Poſtaſſiſtent Kür ſch von 
Rieſenburg nach Thorn. 

Die Apotheker⸗Prüfung haben in Ma⸗ 
rienwerder die Herren Susſczinski⸗Zempelburg, 
Feuer⸗Vandsburg, Haaſe⸗Culmſee und von Gos⸗ 
tomski⸗Thorn beſtanden. 8 

Die Weichſelſchifffahrt it eröffnet. 
Die Dampfer „Thorn“ und „Warſchau“ kamen 
Freitag Abend in Graudenz an und gingen 
Sonnabend welter ſtromaufwärts. Der Dampfer 
„Brahe“ lief heute früh Graudenz an. Die drei 
der Firma Johannes Ick gehörigen Fahrzeuge 
hatten allein für Graudenz eine Ladung von 
etwa 20 000 Etr. In Thorn iſt der erſte 
Dampfer geſtern Mittag mit voller Ladung ein⸗ 
getroffen. 
2 — A ——— 

Gurske, 23. März. Nach Auflöſung 
des Freien Lehrervereins der Thorner Stabt- 
niederung hat ſich ein neuer Verein unter dem 
Namen „Freier Lehrerverein Gurslke“ geblldet. 
Zum Vorſitzenden wurde Lehrer Utke, zum ſtell⸗ 
vertretenden Lehrer Steltner, Roßgarten, zum 
Schriftführer Schreiber zu deſſen Stellvertreter 
Steffen, und zum Kaſſlerer Bag gewählt. 

Podgorz, 23. März. In der evangeliſchen 


Kirche wurden durch Pfarrer Endemann 30 Knaben 
und 36 Mädchen konfirmirt. Mit dem 1. April 
Kirche nur noch die 


d. Is. werden in der ev. 
Plätze in den verſchließbaren Bänken vermietet. 


Bujcriften an die Redaklion. 


(Für Zuſchriften, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 
kommen, übernimmt die Redaktion nur die preßgeſetzliche 
Verantwortung.) 


Geehrter Herr Redakteur! 


Ehrlich geſprochen, welß ich nicht, ob ich mehr 


Ihre Langmut bewundern ſoll, mit welcher Sie 
Tag aus Tag ein allen an Sie gerichteten Zu⸗ 
ſchriften den gewiß nicht garzu großen Raum 
Ihrer ſchätzenswerten Zeitung ruhig öffnen, oder 
das kühne Wagnis des x-Einfenders, ſich und 
ſeine Herren Kollegen vom Fach als die reinen 
Unſchuldslämmer und unvergleichlichen Herrgötter 
hinzuſtellen. Daß mir die löwenmuligen Mannen 
des Schützenhaus⸗Lagers ob meines Eingeſandts 
alsbald mit dem ſchwerſten Artilleriegeſchütz zu 
Leibe gehen würden, habe ich ſo ungefähr geahnt. 
In ihrer Gifte und Dolch⸗Stimmung find fie 
ja bis zum Platzen geladen. Wenn nicht der 
ganze Bau in der 


itze uffen konnte. Da ich mir nun er⸗ 


Sidehitze verpuff 
laubte, in ſachlicher Weiſe auch meine Anſicht ’ 
über die Vorgänge in der Stadtverordnetenſitzung 


zu äußern, ſo fielen ſie mit Wutgeheul über mich 


her. Das hätte ich aber wirklich nicht geglaubt, 
daß ſie auch ihre Zuflucht nehmen würden zu den 
gewagteſten Verdrehungen, um mich nicht noch 
ſchärfer auszudrücken. Ich bin nicht gewillt, ihnen 


auf dieſem Wege zu folgen. Geſtatten Sie mir 


darum, Herr Redakteur, daß ich noch einmal 


objektiv meine Meinung klarlege. — Dem greifen 
Vorſteher der Verſammlung im „Roten Hauſe“ 
ſtimme ich völlig zu, daß es den Innungsmeiftern 
nicht zu verargen iſt, ſich unter Umgehung des 
Magiſtrats mit einer Petition an die Stadtver⸗ 
ordneten wenden zu durfen. Kein Menſch wird 
es ihnen auch verübeln, — und darin weiche ich 
von der Anfiht des Herrn Erſten Bürgerme ſters 
ab — wenn ſie an den Maßnahmen und Be⸗ 
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Kollegien Kritik üben. Das 
iſt freier Männer gutes Recht. Aber auf Koſlen 
der Sachlichkeit darf die Grenze nicht überſchritten 
werden. Und das haben die Herren vom Bau⸗ 
a) en, * 8 IN el dere der 
68 nicht ein einziger Schmähartlkel gegen 

a ateöberkanpe und den Magiſtrat? Hatt 
ſich „das Maß des Erlaubten verlaſſen, wenn 
jene Herren herausnehmen, den guten Willen 

des Herrn Dr. Kerſten in Zwelfel zu ziehen, ja 
ihn der Parteilichkeit zeigen? If es nicht uner⸗ 
hört, wenn die Innunzamelſter rund heraus dem 
Herrn Stabtbaurat, Pflichtoergeſſenheit, bewußte 
Bevorzugung eines Konkurrenten und Mangel an 
Einſicht vorwerfen? Schreit es nicht zum 5 i 
wenn dieſelben etwas mit Bezug auf dieſen Herren 
zeichen den Zeilen durchblicken laſſen, „was Jeden 
rger mit Empörung erfüllen muß? 
nicht unglaublich, daß die Baugewerkler mit ihrem 
großen Manko an Objektivität einfach dem Herrn 
Stadtrat Kriwes Rückgrat und Konſequenz abs 
brechen? Ja, was ſoll man denn dazu ſagen, 
wenn jene Männer ſich nicht einmal ſcheuen, in 
„Uenlangen, von Sachkenntnis ungetrübten Arti⸗ 
eln den ganzen Magiſtrat über Bord zu werfen, 
a er in einer Angelegenheit, welche dieſelben 
erührte, nicht ſo will, wie fie es gern haben 
ͤchten? — Was hat der Magiſtrat denn nun 
eigentlich verbrochen? Sehen wir es uns einmal 
denſchaftslos an. Das Theaterprojekt, welches 
abre lang zur Beratung ſtand, fol endglltig 
abgethan werden. Zwei Konkurrenten bewerben 
ſich um die Baucusführung. Eine auswärtige 
Firma und ein Biefiger Innungsmeiſter. Der 
dle giſtrat glaubt in dleſer ſchwierigen Sache nicht 
tn erantwortung allein auf fih nehmen zu 
Techn Er wendet ſich daher an anerkannte 
— 2 auf dem Theaterbau⸗Gebiet. Dieſelben 
5 8 dr ſachverſtändiges Urteil ab, dahin gehend, 
nahme des Entwurfs der Wiener Firma 


Schloßſtraße mit Mann und 
Maus explodteren ſollte, mußten ſie alſo nach 
einem Ventil Umſchau halten, durch welche ihre 


Iſt ez 


iſt mehr zu empfehlen als die von Herrn Uebricks 
Zeichnung, da hier bei der Ausführung die An⸗ 
ſtellung eines teuren Architekten notwendig iſt. 
Der Magiſtrat, der ſehr wohl die Intelligenz und 
den Flelß des Herrn Uebrick zu ſchätzen weiß und 
dieſe Anſicht auch durch den Mund des Erſten 
Bürgermeiſters ausſprechen läßt — denn Herr 
Dr. Kerſten handelt nicht für feine Perſon, ſon⸗ 
dern im Namen ſeines Auftraggebers, d. i. der 
Magifirat — der Maglſtrat entſcheldet ſich für 
die Wiener Firma. Nicht die Befähigung an ſich 
{ft Herrn Uebrick abgeſprochen worden, — das iſt 
eine ganz falſche Anſchauung — nur das Ver⸗ 
mögen, zum erſten Mal ein Werk von der 
Art gut aufzuführen, wie er es noch nie zu 
thun Gelegenheit gehabt hat. Alle Welt iſt ſich 
darüber einig, daß ſelbſt ein Baumeiſter außer⸗ 
ordentliche Routine beſitzen muß, wenn er ein 
Theatergebäude herſtellen will, das vielleicht Hun⸗ 
derte von Jahren ein Tempel der Kunſt bilden 
ſoll. Und da unterfangen ſich nun die Herren 
Innungsmeiſter (im Zuſtande akuter Gemüts⸗ 


affektlon möchte ich zu ihrer Entſchuldigung ein⸗ 


ſchalten), den Magiſtrat nicht nur mit Hohn und 
Spott zu bewerfen, ſondern ihm auch in unverant⸗ 
wortlicher Weiſe jegliche bona fides abzuſprechen. 
Genau, ganz genau ſo ſteht es mit der Waſſer⸗ 
leitungsvorlage. Ein Kübel voll ſchwarzen Tinten⸗ 
ſafts und ihre ganze Galle haben ſie in der 
Zeitung und am Biertiſch verſpritzt, um darzu⸗ 
thun, wie bitteres Unrecht ihnen geſchehen iſt. Ja, 
zum Kuckuck noch mal, weshalb greift man denn 
die Herren Dr. Kerſten, Colley u. Kriwes an? Haben 
die etwa die Arbeiten zu vergeben? Die Majori⸗ 
tät der Stadtverordneten iſt es doch, die den Aus⸗ 
ſchlag gegeben hal! Wenn aber die drei Herren, 
gegen welche ſich der furchtbare Ausbruch bauge⸗ 
werklicher Wut in ſo intenſiver Weiſe richtet, in 
öffentlicher Sitzung ihre Anſichten, welche ſich doch 
mit einem großen Teil, vielleicht ſogar mit dem 
größten der Bürgerſchaft, deckt — bei einem 
Plebescit würden die Innungsmeiſter vorausſicht⸗ 
lich jämmerlich abſchneiden — klar und ruhig dar⸗ 
legen, wer will ihnen daraus einen Vorwurf 
machen? Ja, um alles in der Welt, wo ſind denn 
die Innungsmeiſter in ſchärfſter Welſe vom Magi⸗ 
ftrat angegriffen worden? Nicht ein Wort davon 
iſt wahr. Derſelbe hat nur erklärt: Wir können 
uns nicht entſchließen, die Arbeiten von hieſigen 
Unternehmern ausführen zu laſſen, da aner⸗ 
kannte Autoritäten vom Fach (natür⸗ 
lich den Herren im Schützenhauſe iſt das ganz 
Hekuba) ihr ſachverſtändiges Urteil abgegeben 
haben. Das Allgemeinwohl kann es ſehr gut ver⸗ 
langen, daß Arbeiten, für deren korrekte Her⸗ 
ſtellung am Platze nicht ausreichende Garantien 
geboten werden, auswärtigen Firmen zur Aus⸗ 
führung übergeben werden. Wie unter Umſtänden 
allzu ängſtliche Sparſucht die größte Verſchwendung 


bedeuten kann, ſo iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Eingehen auf das Verlangen, womit die 


Innungsmeiſter einen ihrer Artikel ſchloſſen: 
„Thorn den Thornern“, mitunter den ſchwerſten 
Fehler involvieren könnte. Was die 


die Regierung bezwecken, das habe ich nicht heraus⸗ 
finden können. 
das Telegramm. Ein Stadtverordneten⸗Beſchluß 
kann nur umgeſtoßen werden, wenn formell 
ein Fehler vorgekommen iſt. Das iſt hier aber 
ausgeſchloſſen, denn es iſt alles ordnungsgemäß 
zugegangen. (Na, na! D. Red.) — Ich möchte 
noch ein paar Bemerkungen machen auf das letzte 
Elaborat des Herrn x. Zum teil find die Dar⸗ 
legungen recht lendenlahm, wie ich nachgewieſen 
habe, zum tell auch nur einfache Retourkulſchen 
meiner Ausführungen. Da die Redaktion nicht 
über den r. s.⸗Autor geplaudert hat, fo ſcheint 
Herr x. mit dem Medium Anna Rothe in Vers 
bindung zu ſtehen, daß er mich mit Namen nennt 
und mir entgegenhält, ich ſei „Partei“. Sie find 
auf dem Holzwege, lieber x.! Zum Schluſſe er⸗ 
Härt der Verfaſſer, die Innungsmeiſter kümmern 
ſich den Teufel um das Urteil von Autoritäten, 
weil dieſelben „keine Ahnung“ haben. Ungeheure 
Heiterkeit hat dieſer denkwürdige Ausſprußh in der 
Bürgerſchaft hervorgerufen. Der X⸗Einſender 
ſchließt mit einer lateinifchen Sentenz. Ich möchte 
ihm auch damit dienen und ſage; ne sutor ultra 
crepidam! TS: 

Anm. d. Red.: Wir find vielfach gebeten 
worden, die lateiniſche Sentenz, die der X⸗Ein⸗ 
ſender angewendet hat, zu verdeutſchen. Quidquid 
agis, prudenter agas et respice finem heißt: 
„Bei all' deinen Handlungen geh’ Hug zu Werke 
und denke an das Endziel.“ Die Schlußſentenz 
des Herrn r. 8. dagegen will ſagen: Schuſler, 
bleib’ bei deinem Leiſten! 


— 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


§ „Es lebe das Leben” 
Sundermann ging > a eds * 
Stockholm zum erſten Mal in Scene und 
erzielte einen vollen ſtürmiſchen Erfolg. Das 
Stück wird ſeither jeden Abend bei vollſtändig 
ausverkauften Häuſern aufgeführt. Die Stockholmer 
Kritik ſpricht ſich äußerſt günſtig Über das Stück 
aus und hält namentlich die Beate für die beſte 
weibliche Figur, die Sundermann auf die Bühne 
ebracht hat. 
5 8 Goethe Am 22. März vor 70 Jahren 
ſchloß Deutſchlands größter Dichter ſeine Augen 
für die Ewigkeit. Aus feinen letzten Erdentagen 
liegen u. a. Erinnerungen der Freifrau von 
Guſtedt, geb. Jenny von Pappenheim, vor, die 
ihre Enkelin Lily von Kretſchmann (Frau Dr. 
Braun⸗Gizyck!) im Goethes Jahrbuch von 1891 
veröffentlicht hat. Darin heißt es: 


ſtihemt gleichfalls auf Lofer zu. 


Herren 
Innungsmeiſter vollends mit ihrer Beſchwerde an 


Schade um das ſchöne Geld für 


„. . Wie großartig waren die letzten 
Stunden ſeines Lebens, ruhig, mild, mit klarem 
Geiſt, noch empfänglich für anmuthige Kunſt⸗ 
leiſtung. Ein Maler hatte ihm das Bild der 
ſchönen Gräfin Vandreuil geſchickt — er 
betrachtete es aufmerkſam: „Wie gut iſt es 
doch,“ ſagte er, „wenn der Känſtler nicht 
verdirbt, was Gott fo ſchön gemacht hat.“ 
Noch in den letzten Stunden ſtand er hoch auf⸗ 
gerichtet in der Thür ſeiner Stube, ſo daß er 
ungewöhnlich groß erſchien. Das bekannte 
Wort: „Mehr Licht“ mag er wohl geſagt 
haben, klar und ddeutlich aber ſprach er feine 
letzten Worte: „Nun kommt die Wandlung 
zu höheren Wandlungen.“ Er ſtarb kampflos, 
ſagten die Anweſenden, nur Ottilie (Goethes 
Schwiegertochter) warf ſich mir gleich ſchluchzend 
in die Arme: „und das nennen die Leute 
leicht ſterben !“ 

Die Erinnerung an den Großen, dem Kaiſer 
und Könige zu Dutzenden nicht gleich kommen 
konnten an ſchwerwlegender Bedeutung, mag unſerer 
Zeit zum Anſporn dienen, fortzuſchreiten zum Licht 
und zu höheren Wandlungen. 3 


Rechtspflege. 


Die neue Verhandlung im Kroſigk⸗ 
prozeß in Gumbinnen beginnt, wie die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ mitteilt, am 17. April 
(nicht wie von anderer Seite gemeldet, am 10. 
Arpil). Die Verhandlung wird mindeſtes 5 Tage 
in Anſpruch nehmen. Den Gerichtshof bildet das 
Oberkriegsgerichts des I. Armeekorps. 


Nenueſte Nachrichten. 


Wien, 24. März. Ueber den Schluß der 
Abg Haus⸗Sitzung wird berichtet: Abg. Berger 
pfeift auf einem Schlüfjel und ſchreit fobann : „Hoch 
die Habsburger! Uns geht's gut! Rufen Sie 
mich zur Ordnung Herr Präſident (Andauernder 
großer Tumult.) Abg. Dr. Eiſenkolb ſchreit: „Es 
lebe der Papſt!“ Präſident will in der Abſtimmung 
fortfahren. (Rufe links: Schluß! Es giebt keine 
Abſtimmung!) Die Abgg. Dr. Berger, der un⸗ 
ausgeſetzt pfeift, Dr. Eiſenkolb, Dr. Ecler, Dr. 
Pommer und andere klopfen mit den Pultdeckeln, 
Rufe bei den Alldeutſchen: Abzug Körber! Abg. 
Iro: Hoch der klerikale Kuhhändler Hartel! 
Präſident erklart während des Tumultes die 
Sitzung für geſchloſſen und verläßt den Saal. 
(Lauter Beifall links.) Die Alldeutſchen ſchreien: 
Pfui Koerber! Pfui die Italiener! Abg. Lofer 
(zum Abgeordneten Wolf): Aber Wolf, der Seidel 
kommt! Abg. Wolf (mit erhobener Fauſt auf 
Loſer zuſtürzend): Ich ſchlage Ihnen alle Zähne 
in den Schlund, wenn Sie ſich noch einmal er⸗ 
frechen, ſo etwas zu ſagen! Abg. Schreiter 
Es ſcheint zu 
einem Handgemenge kommen zu wollen. Die 
Abgg. Steiner und Wohlmeyer drängen die All⸗ 
za. zurück. Nur ſehr langſam leert ſich der 
Saal. 

Pretoria, 24. März. Die Mitglieder der 
Transvaalregierung Schalk Burger und Reitz, 
Lucas, Meyer, Krogh, Vanderveld ſind am 
Sonnabend von Middelburg mit Sonderzug unter 
Parlamentärflagge eingetroffen. Sie fuhren hier 
in Kitcheners Wagen nach dem Hauptquartier und 
hatten eine Unterredung mit Kitchener. Sie reiſten 
alsdann nach dem Orangefreiſtaat weiter. (Dieſe 
Dachricht gaben wir heute morgen tellweiſe ſchon 
durch Extrablatt bekannt. D. Red.) 

Brüſſel, 24. März. Der Direktor der 
Abteilung im Kriegsminiſteriam für für Karten⸗ 
weſen, Generalmajor Hennogln hat ſich erſchoſſen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 22. März 1902 find gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Arbeiter Simon Poplelewski. 
2. Tochter dem Schuhmacher Johann Katarzynskl. 
3. Tochter dem Kaufmann Salomon Weichmann. 
4. Tochter dem Spediteur Samuel Silbermann. 
5. Tochter dem Handelslehrer Hugo Hacker. 6. 
Tochter dem Arbeiter Eduard Müller. 7. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Knels. 8. Sohn dem 


Feldwebel Alfred Neubauer. 9. Tochter dem 
Vizefeldwebel Friedrich Großmann. 10. Tochtrr 
dem Braumelſter Max Sperlich. 11° Sohn dem 


Wagenführer bei der elektr. Straßenbahn Rudolph 
Gronau. 12. Sohn dem Elſenbahn⸗Schaffner 
Franz Schier. 13. Sohn dem Steinſchläger 
Franz Kocinsky. 14. Sohn dem Hilfslademelſter 
Carl Engel. 15. S. d. Arb. Stanislaus Glich. 16. 
unehel. Sohn. 17. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Kaminski. 18. Tochter dem Maurergefellen Carl 
Smykalla. 19. Sohn dem Arbeiter Leopold 
Filarecki. 20. Tochter dem Schiffsgehilſen Sta⸗ 
nislaus Lewandowski. 
Sterbefälle. L 

1. Arbeiter Franz Zielinski 45°/, J. 2. 
Buchhalter Ernſt Rückert 27½ J. 3. Erich 
Lambrecht 5½½ M. 4. Schneidermeiſter Albert 
Günther 757½ J. 5. Ehemaliger Gerichtsaſſiſtent 
Nepomuk Stenzel 52¾ J. 6. Laternen⸗An⸗ 
sänderin Amalie Bugajski geb. Radtke 68 ¼ J. 
7. Kanzliſt Adam Wyzlitz 43¼ J. 8. Arbeiter⸗ 
frau Caroline Wieſenau, geb. Lamſath 54¼ J. 
9. Anton John 1°, J. 10. Stanislawa Kud⸗ 


jaczyk 5 J. 

1. Arbeiter Ott 3 

Arbeiter Otto Grabowski⸗Stewken und 
Bachmann geb. Michalski. 2. Se a. 
geant) im Jaf.⸗Regt. 61 Reinhold Schäfer und 
Eliſabeth Rienaß. 3. Bäckergeſelle Guſtav Scharr⸗ 
macher und Margarethe Jagmann. 4. Maurer 


Johann Wolff⸗Jamielnik und Amanda Tews. 3 
Maurer Franz Todte⸗Teuchern und Auguſte 
Beyer⸗Bröben. 6. Sergeant⸗Horniſt im Pion.s 
Batl, Nr. 17 Friedrich Karnführ und Louiſe 
Arnecke geb. Kieſel⸗Remkersleben. 7. Maurerge⸗ 
ſelle Paul Büttner und Marie Pokrziwinski beide 
Danzig. 8. Maurer Guſtav Sattler und Marie 
Henze beide Döbernitz. 9. Schmiedegeſelle Fer⸗ 
dinand Alex⸗Vordamm Drieſen und Olga Schmidt⸗ 
Kreuz. 10. Schiffskapitän Guſtav Voigt und 
Käthe Krohn⸗Danzig. 11. Grubenarbeiter Carl 
Kund und Friederike Franke beide Unter⸗Teutſchen⸗ 
thal. 12. Bergarbeiter Reinhold Schubert⸗Deuben 
und Bertha Straube⸗Teuchern. 13. Schlächter 
Richard Nicolai und Anna Wilke beide Granſee. 
14. Zimmergeſelle Franz Kraskl und Anna Nas 
ſinski⸗ 15. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Guflav Ziebolt und Hedwig Kreutz⸗Neuteich. 16. 
Hauptmann in der 2. Ingenieur⸗Inſpeklion Fried⸗ 
rich Haenichen und Catharina Werminghoff⸗Wies⸗ 
baden. 17. Arbeiter Eugen Birnatzkl⸗Charlotten⸗ 
burg und Eliſabeth Schacht. 18. Sanitätsſergeant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Otto Heſſe und Olga 
Wennig⸗Halle a. S. 5 
Eheſchließungen. 

1. Klempner und Inſtallateur Jacob Schmu⸗ 

lowiez mit Rahel Bendit geb. Seelig. 


* Verhaftet wurde am Sonnabend der 
Agent Polewatz von hier, ein früherer Schacht⸗ 
meiſter. Er ſoll an kleinen Mädchen ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen verübt haben. P. iſt bereits wegen 
deſſelben Verbrechens vorbeftraft. 


2 ———— 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 24. März um 7 uk Nergunt: 


+ 180 Meter. Lufttemperatur: +7 Gras Fell 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Dienſtag, den 25. März: Wolkig, Niederſchl7ge 
Milde, Stark windig. 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 56 Kinuten, Untergang 
6 Uhr 18 Minuten. 0 


Mond ⸗ Aufgang 7 Uhr 5 Minuten Morgen k. 
Untergang 5 Uhr 42 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


23. a 22, 3. 

Tendenz der Fondsdör e fefte J ſeß. 
Ruſſiſche Banknoten „ + 12.6,35 [216.40 
Warſchau 8 Tage 1 
Deſterreichiſche en 85 151 85,15 
Preußiſche Konſols 875 „ 4 93,25 92 30 
Preußiſche Lone 3¼½% „901.75 101,70 
Preußiſche Konſols 3½% adg. « 1101,75] 101,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 92,60 9269 
Deutſche Reichsanleihe 3/% . 101,70 101,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¾ neul. II. . | 8999] 89 70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. . | 08,35] 98 30 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ „98.60 9850 
Poſener Pfandbriefe 49 „ „1102,60 102 60 
ale: Pfandbriefe 4½% „100.100,10 
Türkiſche Anleihe 1% CS 1 28,25 2845 
Italieniſche Rente 4% „„ — ,— 1:00,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 84,10] 84 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihke 195,— 194 — 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 24.70 | 204,75 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . . 166 50 165.30 
Laurahütte⸗ Aktien 1202 90 200, 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 103,0 104,39 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3J¼% .. — 1 —— 
Wien Wit. 167,— 147,75 
. 166,56 1 16875 
Auganſt , En 
Loco in New Port. 86% | 87%, 
Roggen: Ma! 147,76 148,25 
Sul 144,25 145,— 


8 N EEE 

Spiritus t 70er loco 21 34. 
Reichsbank⸗Diskont 3%, Somibard Zins as 4%, 
Vrinot⸗Distont 2% i 


Von der Heilkraft eines für das all⸗ 
gemeine Wohl noch immer zu wenig 
bekannten Mittels gibt das folgende Dank⸗ 
ſchreiben beredtes Zeugniß: 


Zeuguſſt. Unterzeichnete dankt beſtens hier⸗ 
mit für den unterm 22. Januar 1900 von Herrn 
Bi Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen 
bei Wien erwünjäten und durch die Poſt er⸗ 
baltenen Wiſhelm's autiarthritiſchen und 
autiꝛheumatiſchen Blutreinigungsthee. Der⸗ 
ſelbe hat feine volle Wiekung gethan, und zwar 
noch ehe nur die Hälſte gebraucht war, hat ſich 
Innerhalb circa 8 Tagen der fürchterliche rheuma⸗ 
tiſche Schmerz in der linken Hüfte und im Bein, 
der ſchon onnähernd 3 Monate angedauert hat, 
ſchlofloſe Nächte durchweg verurſachte und allen 
ärztlichen Mitteln trotzte, gelindert, daß ich das 
Bett verlaſſen und die Hausgeſchäfte wieder auf⸗ 
nehmen konnte. Ich amempfehle allen, in dieſer 
Art leidenden Menſchen die Probe dieſes bill igen 
und wirkſamen Blutreinigungsthee's des Herrn 
Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen 
bei Wien. Hochachtend zeichnet Frau Barb. 

ber, zum „Rößlt“, Aeſch⸗Neftenbach, Kanton 
ürich Schweiz, den 10. Februar 1900. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallußſchale 56, Ulmenrinde 75, ar Oran⸗ 
genb lätter 50, Eryngliblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 


. Bardaunnawurzel 44. Caruxwurzel 


0 dic, Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3 50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Soſſapartlwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchatte aſtengel 75. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 
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Es hat Gott dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 


meine 


liebe Frau, unsere gute, unvergessliche Mutter 


Maria Birkner 


g 8 geb. Ziebarth 
im noch nicht vollendeten 42, Lebensjahre nach kurzem, aber schweren 
Leiden zu sich in die Ewigkeit abzuberufen. 


Mocker, den 24. März 1902. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Adalbert Birkner 


Die Beerdi 
4 Uhr vom Trauer 


ir 
Sitzung 

det Stadtverordneten » Berlammlung 

am Mittwoch, den 26. März 1902, 

Nachmittags 3 Uhr 
Tages Ord nung: 
Betreffend: 

99 (v. vorig. Sitzung) 1 der bis 
1. Februar 1902 geleiſteten Ausgaben 
bei der Siechenhaus⸗ und Kranken haus⸗ 
kaſſe und Nachbewilliaung von Mitteln 
bei Titel II IB, IV 2 und VI 2 des 
Krankenhausetats für 1901. 

100 (v. vorig. Sitzung) Nachwelſung der bis 
zum 1. Februar 1902 bei der Gasau⸗ 
ſtaltskaſſe vorgekommenen Etats über⸗ 

ſchreitungen. . 

101 (v. vertg. Sitzung) Wahl einez ſtellvertr. 
Bezirks ⸗Vorſtehers und Armendeputirten. 

203 (v. vorig. Sitzung) Ab öſung der Straßen⸗ 
banlaft für das Grundſtück Fiſcher⸗Vor⸗ 

fſtadt Nr. 116 bezüglich der Gartenſtra ße. 

104 (g. vorig. Sitzung) Finalabſchluß der 

ammereiforſtkaſſe pro 1. Oktober 1900/01. 

108 Vergebung der Unterhaltung der Feuer⸗ 
melder. 

109 Verträge über die Geſtellung von Pferden 
zum Feuerlöſchdienſt. 

110 Uebertragung des Pachtverhältnlſſes ber 
Bee der Parzelle Nr. 39 des Gutes 

eißhof. 


111 Vertrag über Anpflanzung einer 
Platanen⸗Allee von der Bromberger 
Vorſtadt nach dem Waſſer nbungsplatz 
Seitens des Pionier⸗Batailons Nr. 17. 

112 Verpachtung der Fiſcherei⸗ und Eis⸗ 
nutzung in dem ſog. toten Weichſelarm. 

113 Verpachtung der Bee 42 von Weißhof. 

224 Beſetzung einer Polizei wacht meiſterſtelle. 


115 Betriebs bericht der ſtädtiſchen Gasanſtal! 


für den Monat Dezember 1901. 

116 Miethsvertrag bezüglich des Grundſtüds 
Hos pitalſtraß: Nr. 6 für die Zwecke eines 
katholiſchen Präparandenkurſus. 

117 er Lehrers für die III. Ge⸗ 


me 8 
118 Betheiligrug von Frauen an der Waiſen⸗ 
und Armenpflege. 
119 Bauten im Schlachthauſe. 
120 Vertrag wegen Erwerb einer Kiesgrube 


in Ollek. 
121 1 von Mitteln dei Titel 
an De 3 dez Kämmereietats pro 


122 ee von Mitteln bei Titel 
IV Poſ. 20 dez Kämmereietats pro 
1901/02, 


123 Nachbewilligung von Mitteln bei Titel 
VI des Etats der Schlachthauk⸗Ver⸗ 
waltung für 1901/02. 

124 Protokoll der monatlichen ordentlichen 
Revifion der ſtädt. Kaſſen am 26. Fe⸗ 
bruar 1902. 

125 Nachbewilligung von Mitteln bei Tit. VII 
Pof. 1 des Stadtſchulenetats pro 1901/02 
— Gemeindeſchale.) 

126 Nachbewilligung von Mitteln bei Tit. II 
Pof. 2 des Etats der Stadtſchulenkaſſe 
pro 1901/02 (III. Gemeindeſchule.) 

Thorn, den 21. März 1902. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, d. 29. März cr. 
Vormittag 10 Uhr 


soll im Geſchäftezimmer 8 der Forlir 


filation der Taubendünger der 
Militär⸗Brieftaubenſtatlon für die Zeit 
vom 1. April 1902 bis 31. März 1903 
öffentlich meiſibietend verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen können im 
Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 
Thorn, den 24. März 1902. 


Anäͤnigliche Bortififation. 


Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanenkaſerne ſoll vom 1. Apri 1902 
ab öffentlich meiſibietead verpachtet 
werden. Termin bierzu if angeſetzt auf 
Freitag den 4. April d. Js. 

Vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer Rath⸗ 
haus II Tr. Aufgang zum Stadtbauamt. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Charfreitag, den 28. d. Mis. findet 
hier kein Wochenmarkt ſtatt; der Wochen⸗ 
maılt an Stelle des Freitage wird am 


Donnerſtag, den den 27. 5. Mis. hier n 


abgehalten. 
en den 20, März 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ung findet Mittwoch, den 26. März, 
use Mocker, Rosenstrasse 1 aus statt. 


Franz Zährer - Thorn. 


u. Kinder. 
Nachmittags 


Bekanntmachung. 

Die pachtfrei gewordenen Parzellen 
19, 28 u. 29 in Gut Weißhof 
ſollen vom 1. April d. Js. ab ander: 
weitig verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin an 
geſetzt auf ? 
Freitag, den 4. April 1902, 

Vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, Rath⸗ 
haus 2 Tr, Aufgang zum Stadtbauamt. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Achtung! Achtung! 
Alte Zahugebiſſe 


werden nur Mittwoch, den 26. d. 
Mts. den ganzen Tag zu höchſten 
Preiſen gekauft. 

Hotel Museum, 
Hoheſtr. 12, Zimmer parlerre, rechts. 

Kalk, 
Cement, 


Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 


Thonröhren 
OFerirt 


Staatskommissar. 


ſowie dazu gehörige 
Möbel 
bei günſtigen Bedingungen ſof ort zu 
verlaufen. 
Mocker, Mauerſtraße 31. 


Gartenland 
ür Gemüſeban, mit 20 Obft- 


änmen, ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikusſtr. 18, part. 


Erfahrene Buchhalterin 


zum 1. April Pia Meldungen nebſt 
Lebenslauf und Angabe von Gehaltsan⸗ 
ſpruchen an 
Gust. Jmmanns, 
Baugewerksmeiſter. 


Eins tüchtige 


Buchhalterin, 


die Stenographie u. Hammond Schreib» 
maſchine vollſtändig beherrſcht, ſuchen zum 
baldigen Antritt. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Einen Lehrling 
ſucht von ſofort. 
F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur 
Strobandſtr. 7. 


Laufburſche 


wird von ſofort verlangt. 
M H Olszewski. Baderſtraße. 


Verblüffend! 


iſt die vorzügl. Wirkung der Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie: Miteſſer, Geſichts⸗ 


ickeln, eln, Finnen, Hautröthe, 
Nunzeln, 70 N Leberfl. ꝛc. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


J. M. Wendisch Nachf., Anders 
& Co,, und F. Koczwara hachf. 


e Honigkuchenfabrik @ 


Herrmann Themas, Thorn, 
Hoflieferant 


empfiehlt 


in schönster Austührung 


aus Honigkuchen. 


Für Kinder bedeutend bekömmlicher, wie solohe aus Zucker, 
Marzipan eto. 
Für Wiederverkäufer ein sehr lohnender Artikel, 


Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


Gothaer Lebensversicherungsbanın 


Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1902: 810 Millio 
Dinibende in Jahre 1902: 30 bis 135 Be Bältionen Dirt 
je nach dem Alter ber Verſicherung. : 3 nn 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulstr. 22 J. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Konkurswaarenlager⸗Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 1315. 


Das vollſtändig ausgestattete Lager an felnen Damen⸗ und Herren⸗ 
Schuhwaaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


DANZIGER ZEITUNG 


General-Anzeiger für Danzig sowie die nordöstlichen Provinzen. 
Die „Danziger Zeitung“. die einzige zweimal täglich erschei- 


nende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handelsnachriohten, dem illu- 


strierten Witzblatt „Danziger Fidel ätter* 
ee 9 e Blätter“ und dem „Westpreussisohen 


nur 2,50 Mark 
— m nn mn ͤ Bß. —ꝛa—̃ —ę—y— ¶ .Z2 
pro Vierteljahr, auf der Post abonniert. 
Un die Zeitungspreisliste unter No. 1662 eingetragen.) 
Ausgedehnter eigener telegraphischer und telephonischer Dien 

Volkswirthschaftliche, landwirthschaftliche, Bewerben das Bu: 
wesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben betreffende 
volksthümliche Artikel Correspondenten in allen Theilen der öst- 


lichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges Feulllston. Sonntagsblatt von 
E. Vely aus Berlin. 


Beichaltigster Anzeigentheil! 
WE“ Insertionsorgan der Behörden. 


Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die Expe- 


dition der „Danziger Zeitung‘ in Danzig, Ketterhagergasse 4 
wenden, : 


uchhstoffe 


streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkleidern 
sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver 
sendet auch an Private 


Tuch- Versand- und Export-Haus 


F. Sölter K Starke fe 


1 Schles. 
Muster franko- 


Verein r n° — 
zur Unterstützung durch Arbeit. °@ Lehrkurſe 


5 in der feinen Damenſchneiderei, 
Verkaufslokal: Schillerſtraße 4. ataben Zeichnen, 5 — für 
Reiche Auswahl an 


ſich ſelbſt. 

Schürzen, Strümpfen, Hemden, J. Strohmenger, 

* lebe * 1 Baderſtraße 19. 

t ern elarbeiten u. . w. 71976 
5 jedrichſtr. 40 le 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 

Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden | von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 

gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. der erfien Etage, 

Der Vorstand. 1 Wohnung 3 Zimmern und allem 

Der gechrlen Bublıtam der Stadt Tom | Zubehör in der erften Etage des Hinter- 

und Ueigegend geſtatte ich mir, meine hauſes, vom 1. April zu vermiethen. 


mpf⸗ u. Socke abrit Näheres beim Wortter Schuster, 
Strumpf . St fen) Hinterhaus. 


€ Ä d 
Sie ge e g pee en e n Frombergerlraßt 60 
1 Wohnung, Zimmer u. Zubehör, 


Zweck, armen anſtändigen Mädchen Beſchäfti⸗ 
gung und Unterhalt zu gewähren. Dieſelben im dritten Sberge choß vom 1. April 
zu vermiethen 


find mit Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut, 5 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


ſo daß allen Anforderungen des Publikums 
1 herrſchaftl. Wohung 


N 
L. 


Ar 


entſtrochen werden kann. 
Weine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich vom 
H. v. Slaska. 
Bromberger Vorſtadt, Schul: 
Kleine Wohnung ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Bettinger, Tapefier, Strobandſtr. 7. halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Ge möbl. Zimm. m. ſep. Eing. zu G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


1. April Coppernikusſtr. 21, II. Etage. 
hat noch zu vermlethen. Zubebör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22, 


Burenfreunde 
Mittwoch, den 26. März 1902, 
Abends 8 Uhr 
findet im 
Saale des Schützen hausen 
ein hochintereſſanter 
— 2 Vortrag — 


ſtatt, in welchem Herr A. . Heinze 
aus Trans vaal cine Erzählung 


J. Südafrika einſt und jetzt, 


x Aenwirthfchaft u. Plantagenbau, 
3. Artegserlebnife u. Beobachtungen 
halten wird. 

Herr A. 6. Heinze ift Forſimeiſter 
und Pflanzer, war dis zur Einnahme 
Prätorias der Verwalter der Staateforfi- 
anlagen bei Prätorio, iſt 17 Jahre in 
Südafrika anſäſſig und iſt Bürger der 
Suͤdafrikaniſchen Nepublik. 


Eintritt 60 Pf. im Vorverkauf für 


Sitzplatz in der Cigarren⸗ 
handlung von Puszynski. — An der 
Abendkaſſe: Sißplat 75 Pf., — 
Saalplatz 40 Pf. 

Aufang 8 Uhr. 


orner Liedertafel. 
„om A Raft, 
Haupt = Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: 
Jahresbericht. 


Wahl des Vorſlandes und ech⸗ 
eee und des Rech 


Der Vorstand. 


Thorner Gredit-Besel'schaft 


Com. Gef. a. Aktien. 
G. Prowe & C. in au. 
Die Actionäre werden hiermit zur 


General⸗Verſammlung 


zu Dienſtag d. 8. April er. 
Abends 8 Uhr 


in das Lokal des Herrn Voss ein⸗ 
geladen. 


Tages Ordnung: 
Vorlage und Genehmigung 
der Bilanz. 

Thorn, den 22. März 1902. 


Der Aufſi ts rath. 
Boethke. 


| 
Schützenhaus Thorn. 


Vom 30. März bis 6. April er.: 
Sechs Dresdener 


Vorstellungen 


und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, 
Königl. del ele 
un 


Caesar Beck, 
König!. Hofſchauſpieler. 
Bons je 6 Stüd Sperrſitz 12 Mk., 
6 Stuck Saalplatz 6 Mark, beliebig ein- 
zutauſchen, werden bis 30. März bei 
Herrn Duszynski, Breiteſtraße ab» 
gegeben. 


NN 
einten Himbeerſaft, 


ſowie vorzüglich flaſchenreiſes 


Grätzerbier 


empfiehlt 


Max Pünchera, 
Brauſelimonaden⸗ u. Selterwaſſerfabri! 


Schön fettes Hleiſch 


Roßſchlächterei Mauerſiraße 70. 
1 Laden von ſo fort zu 


vermiethen bei 


Ausſchneiden! 


und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen 


Fahrplan. 
Von Thor u ab uach 
5.51 8.06) 
8. . . 
ens. 6410.52.02 13 2.180149 
a 6.30 11.412. 51 2 7448118 
un 1bg.,5.1817.1811 1.481206 % '5.4718.05/11.00 
In Thorn an von 
Bron bg. 6.0810. 28 L.38 5.20.2112. 17 l. 04 
Cul 11.17.51/11.803.08| 5010.32 
Schs uf. 5.00) 2.20 1.22284 5.2610.24 
Inowraß. 5.59 9.58 1.0 4.02 6.4610.48 
Alex an. 4.27 9.47 5.07 10.0% — — 
Gutig vom 1. Oktober 1901 


„Thorner Zeitung.“ 


— — 


Zwei Blätter. 


